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und externe, sollen einem Green-
Meeting-Standard entsprechen. 
Dazu zählt auch, dass wir Ver-
anstaltungslocations so wählen, 
dass sie mit dem öffentlichen 
Nahverkehr gut erreichbar sind. 
Auch Pressereisen werden ent-
sprechend gestaltet. In Hinblick 
auf Reisen hat sich das Mind-
set in der Firma geändert – weg 
von ‚eigentlich könnte ich mit 
nachhaltigen Transportmitteln 
fahren‘ hin zu ‚natürlich fahre 
ich mit nachhaltigen Transport-
mitteln‘!

medianet: Wie sieht das Konzept 
zur Nutzung erneuerbarer Ener-
gien aus? Statten Sie hier Stand-
orte der ÖW mit eigener Energie-
produktion aus oder ist das ‚nur‘ 
der Einkauf von grünem Strom?
Steharnig-Staudinger: Nach-
dem wir bei unseren Standorten 
Mieter sind, geht es tatsächlich 
um die Umstellung auf ‚einge-
kaufte‘ erneuerbare Energien. 
Energie ist auch nur ein Strang 
der ökologischen Dimension, 
ebenso geht es um Ressourcen-
nutzung an sich. Dieser Prozess 
ist auch noch nicht abgeschlos-
sen. Wir haben, basierend auf ei-
ner Status quo-Erhebung an un-
seren Markt-Büro-Standorten, 
Ziele definiert und werden diese 
nun sukzessive umsetzen.

medianet: Welche Rolle spielt 
in diesem Zusammenhang das 
Homeoffice für die ÖW?
Steharnig-Staudinger: Homeof-
fice ist ein zentraler Bestandteil 
des New Work-Konzepts der Ös-
terreich Werbung und ein schö-
nes Beispiel dafür, dass bei Nach-
haltigkeit nicht nur ökologische 
Aspekte wichtig sind. Homeoffice 
berührt ganz stark das soziokul-
turelle Aktionsfeld unseres ÖW-
Nachhaltigkeitsmanifests. Mit 
unserer Homeoffice-Regelung 
nehmen wir als Österreich Wer-
bung auf die Vereinbarkeit von 
Beruf und Privatleben der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
bestmöglich Rücksicht. 

medianet: Wie transportieren 
Sie das Thema Nachhaltigkeit 
in die Tourismusregionen bzw. 
Betriebe? Gibt es hier seitens der 
ÖW-Unterstützung?
Steharnig-Staudinger: Unsere 
Nachhaltigkeitsstrategie setzt 
Initiativen in insgesamt drei 
Aktionsfeldern: Außenwahrneh-
mung, Wissenstransfer und Kol-
laboration. Bei der Außenwahr-
nehmung geht es um unsere 
Kernaufgabe als Marketingorga-
nisation. Wir stellen Österreich 
als nachhaltige Reisedestinati-
on in die Auslage. 

Innerhalb des Aktionsfelds 
Wissenstransfer geht es uns da-
rum, die Branche mit ganz kon-
kretem handlungsanleitendem 
Wissen zu unterstützen. Ein 
Beispiel ist die Zertifizierung: 
Nachhaltigkeit wird zunehmend 
buchungsrelevant. 

Nachhaltige Betriebe sollten 
ihre Leistungen den potenziel-
len Gästen auch kommunizieren 
– und das geht sehr effektiv über  
die anerkannten Zertifizierungen.  
Wir geben der Branche Orien- 
tierung in dem Zertifikats-
dschungel.

Und schließlich ist da noch das 
dritte Aktionsfeld Kollaboration. 
Hier fördern wir den Austausch 
innerhalb der Branche, indem 
wir Communityplattformen zur 
Verfügung stellen.

medianet: Immer wieder wird 
das Problem der ‚letzten Meile‘ 
angesprochen, also vor allem 
von Bahnhöfen zu den finalen 

Destinationen und Beherber-
gungsbetrieben. Ist hier eine 
flächendeckende Lösung ange-
dacht und in Sicht oder ist das 
die Aufgabe der lokalen Touris-
musbüros, etwa Abholservices, 
E-Fahrzeuge im Sharing o.Ä. 
anzubieten?
Steharnig-Staudinger: Es 
gibt keine One-size-fits-all-
Lösung. Es gibt aber Konzepte 
und viele Regionen, die schon 
Leuchtturmprojekte umgesetzt 
haben. Eine kostenlose Nut-
zungsmöglichkeit der örtlichen 
öffentlichen Verkehrsmittel für 
Gästekarteninhaber ist so ein 
Konzept; das sind etwa elekt-
rische Skibusse oder Abholser-
vices. Im Grunde wissen die Re-
gionen und Tourismusverbände 
vor Ort am besten, was bei ih-
nen am besten funktioniert. Als 

Österreich Werbung können wir 
aber unterstützen, indem wir 
über unsere Plattformen den 
Erfahrungsaustausch zwischen 
den Regionen und Landestou-
rismusorganisationen unter-
stützen. Denn im Grunde stehen 
alle vor ähnlichen Herausforde-
rungen.

medianet: Medien berichten, 
dass es angeblich Sprengun-
gen am Sölden-Gletscher gab, 
um Pisten für den Ski-Weltcup 
zu ‚optimieren‘. Sind das die 
richtigen Zeichen in Zeiten des 
Klimawandels oder müsste das 
unterbunden werden? Solche 
Schlagzeilen sind ja auch dem 
Image Österreichs nicht zuträg-
lich …
Steharnig-Staudinger: Ich 
kann zum konkreten Fall nichts 
sagen, dazu bin ich zu wenig 
mit den Details vertraut. Ganz 
grundsätzlich möchte ich aber 
festhalten, dass der Wintertou-
rismus viel nachhaltiger und 
positiver ist, als sich das in der 
medialen Debatte gemeinhin wi-
derspiegelt. 

Nehmen wir die viel geschol-
tene technische Beschneiung. 
Für die Produktion von 90 Pro-
zent des Schnees stammt die 
Energie aus erneuerbaren Quel-
len. Generell haben die Sektoren 
Beherbergung, Gastronomie 
und Seilbahnen/Beschneiung/
Pistenpräparierung einen Anteil 
von gerade einmal 1,6 Prozent 
am österreichischen Gesamt-
energieverbrauch. Und auf den 
Wintertourismus fallen dabei 
0,9 Prozent. 

Natürlich sind wir aufgeru-
fen, möglichst schonend mit 
unseren Ressourcen und der 
Natur umzugehen. Der Winter-
tourismus ist für viele österrei-
chische Regionen wesentlich für 
die Wertschöpfung, wir haben 
international eine unvergleich-
bare Wintersportkompetenz. 
Die Branche widmet sich sehr 
intensiv den Themen, die uns 
zukünftig beschäftigen werden.
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Astrid Steharnig-
Staudinger  
Österreich Werbung

Generell haben die 
Sektoren Beherber-
gung, Gastronomie 
und Seilbahnen, 
Beschneiung, Pisten-
präparierung einen 
Anteil von gerade 
einmal 1,6 Prozent 
am österreichischen 
Gesamtenergiever-
brauch.
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